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Pakistanische Prediger:  
Die islamische Missionsbewegung 
Daʿwat-e Islāmī
von Thomas K. Gugler

Zusammenfassung 
Die Daʿwat-e Islāmī wurde 1981 
als weltweite Bewegung zur 
Verbreitung von Koran und 
Sunnah von Barelwigelehrten 
in Karatschi gegründet. Sie fun-
giert als Gegenbewegung zu 
der mit Deoband verbundenen 
Missionsbewegung Tablīġī 
Ǧamāʻat. Beide Bewegungen 
organisieren transnationale 
Missionsreisen für Kleingruppen 
von hochfrommen Freiwilligen, 
die als Laienprediger mit Moti-
vationsreden andere und sich 
selbst zu frommen Taten auf-
rufen. Hierfür werden ihnen 
Belohnungen im Paradies ver-
sprochen. Ihre Charakteraus-
bildungskurse fokussieren die 
Sunnaisierung von Kleidung, 
Rede und Alltagsverhalten nach 
dem Vorbild des Gesandten 
Muḥammad. Die Laienprediger 
transformieren öffentliche 
Räume in soziale Räume, die 
einer weiteren islamischen 
Mobilisierung förderlich sind.
Schlüsselbegriffe

 B  islamische Missions-
bewegungen

 B (Süd-)Asien
 B  sunnitischen Reformschulen
 B  Islamische Missions-
bewegung Daʿwat-e Islāmī

Abstract
Daʿwat-e Islāmī was founded 
by Barelwi ulema in 1981 in 
Karachi as a global movement 
for the propagation of Quran 
and Sunnah. It is designed as 
a counter-movement to the 
Deobandi-affiliated missionary 
movement Tablighi Jamaat. 
Both movements organize 
transnational missionary 
journeys for groups of male 
volunteers, who learn basic 
Islamic principles as they en -
gage as lay preachers. For this 
effort benefits in paradise are 
being promised. Their moral 
character development pro-
gram focuses on the Sunnaisa-
tion of dress, speech and every-
day behavior, remodelling 
everyday routine following the 
example set by Allah’s messen-
ger Muhammad. Lay preachers 
systematically strive to impact 
on their social environment 
and to turn public spaces into a 
platform conducive to further 
religious mobilization. 
Keywords

 B  Islamic missionary 
movements

 B (South) Asia
 B  Sunni reform schools
 B  Islamic missionary movement 
Daʿwat-e Islāmī

Sumario
Daʿwat-e Islāmī fué fundado 
1981 en Karachi por el Ulema 
Barelwi como un movimiento 
universal para la propagación 
del Corán y de la Suna. Ha sido 
fundado como un contra-
movimiento respecto al movi-
miento misionero Tablighi 
Jamaat, unido a Deoband. 
Ambos movimientos organizan 
viajes misioneros transnaciona-
les para grupos de voluntarios, 
que quieren aprender los princi-
pios fundamentales del islam, 
si se comprometen a ser predi-
cadores laicos. Este compro-
miso conlleva la promesa de 
una recompensa en el paraíso. 
El programa de desarrollo 
propio y moral está focusado 
en la sunaización del vestir, el 
hablar y la conducta en la vida 
diaria, que se orientan en el 
ejemplo de Mohammed, el 
mensajero de Allah. Los pre-
dicadores laicos intentan siste-
máticamente influir en su 
ámbito social y convertir el 
espacio público en una útil 
plataforma para la movilización 
religiosa.
Palabras clave

 B  movimientos misioneros 
musulmanes

 B Asia (del sur)
 B  escuelas sunitas de reforma
 B  Movimiento misionero 
musulmán Daʿwat-e Islāmī
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sSlamische Deutungskulturen AUS Südasien sind eiın Unrecht vernachlässigtes
Forschungsgebiet ın Deutschland, Islamwissenschaft me1lst falschlich mıt Arabistik
gleichgesetzt wird twa We1 Drittel der 1,5 Milliarden Muslime en ın Aslien,

Napp eın Drittel allein ın Südasien, auf dem indischen Subkontinent gibt euilic
mehr Muslime als ın den genannten »Kernregionen« der islamischen Welt, den
arabischen der nordafrikanischen Staaten, ın denen etwa eın Viertel der muslimischen
Weltbevölkerung angesiedelt 1St. ach Indonesien (ca. 225 Millionen uslıme liegen die
drei Staaten mıiıt den oröfsten muslimischen Populationen auf dem indischen Subkontinent:
Pakistan (ca. 200 Millionen Muslime), Indien (ca. 180 Millionen) un: Bangladesch
(ca. 150 Millionen)

Pakistanische Religionslandschaften
twa SO Prozent der Muslime Südasiens sind Sunnıten. DIie beiden gröfsten sunnitischen
Denkschulen Südasiens sSind die Barelwis und die Deobandis. Beide sunnitischen Reform-
chulen konkurrieren se1it über hundert Jahren Anhänger, Kessourcen, Autoritat und
FEinfluss auf die Gesellscha: hre Distinktionskämpfe Symbolkapitalien WwWIE auDens-
strenge, Schrifttreue, sittlichen Ernst un: fromme Lebensführung en sich Jungst
dramatisch verschärft und €1 uch räumlich entgrenzt.”

DIie puristische Reform ewegung VOoO  — Deoband, benannt nach dem gleichnamigen
nordindischen (Jrt des 1567 gegründeten Seminars, bemuht sich, den südasıiatischen Islam
VOo  — mutma({islich hinduistischen FEinflüssen reinıgen und ordert die Rückbesinnung auf
die islamische Glaubenspraxis der Stifterzeit. DIe Hochschule ın Deoband Ist, nach der
euilic moderateren al-Arzhar Universitat ın Kalro, das wichtigste Zentrum islamischer
Gelehrsamkei weltweit. Deobandis dominierten 1mM Wettbewerb Barelwis ange uUurc
die we1ıt höhere Anzahl Koranschulen und Institutionen für höhere Bildung, Iso 1mM
(Jenerleren VOoO  — Gelehrten und der Produktion V  — Lıteratur. /ur Deobandfamilie ehören
neben den Tablighis uch die Taliban, die die Sowjets militärisch vernichtend geschlagen
en DIie Taliban en während der etzten re uch den FEinfluss der US-amerika-
nischen und NATO-Iruppen ın Afghanistan erfolgreich eingegrenzt und den afghanischen
Präsidenten Zzu Bürgermeister VOoO  — geschrumpft. Saämtliche Supermächte ın der
Eigenwahrne mung dominierend, vertirefen Deobandis ihr Sendungsbewusstsein euUuMlc
selbsthbewusster als die me1lsten Muslime andernorts “

Als Gegen-Reformbewegung Deoband formiert sich aAb 1880 ın Bareilly ıne Vereinigung
VOoO  — chulen und Schreinen, AUS der 1ne Denktradition gleichen Namens hervorging.”
Barelwis vermogen über populäre Volksheilige die Massen besser mobilisieren als

Vgl Friedrich \AHIhelm GRAF, GOTter Khan Barelw/ and Hıs OQvement, Meinungstreihelt UNA ehristlicher
global \AHo Ale \Nalt ZzUuU Supermarkt -1920, Sl 1996 Glaube, Mlunster 201/7, 24773053
der Reilglionen wird, Muüunchen Detalllierter hei Thomas K.GUGLER, T 1lhomas K. GUGLER, Angriff auf die
014, 35 und 15  vo Bareiwis: Developments and Dynamıcs Ambigultätstoleranz. Pakıstans Rarel-
2 Zum Gewaltproblem der Deoban- T Confilict Ith Deobandls, n IOy' Wiyat zwischen Prophetenliebe UNA
Als SIehe: Jawad SYED/EdwIina PIO/ SIDGEON (Hg.  S UTS and Salafıs n Suflsilamismus, n ane
Ir KAMRAN /Ahbas (Hg.  S the Contemporary Age, |ondon Vaerena KREN NR (Hg.  S Konfliktfaktor
Faıth-Baseqd Violence and eOoDandı 2015,171-169, hier 76-165. Religion? DITS: Raolle V} Reilglionen

D Zur Situation WVC}] Christen n n dern Konflikten Süudasiens, Baden-Militancy n Pakistan, |ondon 7016.
DITS: arsien Jahrzehnte der HEWE- Pakıstan SIehe Detlef HILLER, Pakısta- Baden 2015,131-152, hier 34-7145.

gung wurden ausfuhrle! Heschrieben nısche Christen: Dhimm er STaals-
V} |Usha SANYAL, Devotiona| Islam Durger?, n Jurgen SCHUSTER / Volker
Polities n British 1a ma Rıza GJACKLE (Hg.  S Rellgilonsftfreihelt,
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slamische Deutungskulturen aus Südasien sind ein zu Unrecht vernachlässigtes 
Forschungsgebiet in Deutschland, wo Islamwissenschaft meist fälschlich mit Arabistik 
gleichgesetzt wird. Etwa zwei Drittel der ca. 1,8 Milliarden Muslime leben in Asien, 

knapp ein Drittel allein in Südasien, d. h. auf dem indischen Subkontinent gibt es deutlich 
mehr Muslime als in den so genannten »Kernregionen« der islamischen Welt, den 
arabischen oder nordafrikanischen Staaten, in denen etwa ein Viertel der muslimischen 
Weltbevölkerung angesiedelt ist. Nach Indonesien (ca. 225 Millionen Muslime) liegen die 
drei Staaten mit den größten muslimischen Populationen auf dem indischen Subkontinent: 
Pakistan (ca. 200 Millionen Muslime), Indien (ca. 180 Millionen) und Bangladesch 
(ca. 150 Millionen). 

1 Pakistanische Religionslandschaften

Etwa 80 Prozent der Muslime Südasiens sind Sunniten. Die beiden größten sunnitischen 
Denkschulen Südasiens sind die Barelwis und die Deobandis. Beide sunnitischen Reform-
schulen konkurrieren seit über hundert Jahren um Anhänger, Ressourcen, Autorität und 
Einfluss auf die Gesellschaft. Ihre Distinktionskämpfe um Symbolkapitalien wie Glaubens-
strenge, Schrifttreue, sittlichen Ernst und fromme Lebensführung haben sich jüngst 
dramatisch verschärft und dabei auch räumlich entgrenzt.1

Die puristische Reformbewegung von Deoband, benannt nach dem gleichnamigen 
nordindischen Ort des 1867 gegründeten Seminars, bemüht sich, den südasiatischen Islam 
von mutmaßlich hinduistischen Einflüssen zu reinigen und fordert die Rückbesinnung auf 
die islamische Glaubenspraxis der Stifterzeit. Die Hochschule in Deoband ist, nach der 
deutlich moderateren al-Azhar Universität in Kairo, das wichtigste Zentrum islamischer 
Gelehrsamkeit weltweit. Deobandis dominierten im Wettbewerb Barelwis lange durch 
die weit höhere Anzahl an Koranschulen und Institutionen für höhere Bildung, also im 
Generieren von Gelehrten und der Produktion von Literatur. Zur Deobandfamilie gehören 
neben den Tablighis auch die Taliban, die die Sowjets militärisch vernichtend geschlagen 
haben. Die Taliban haben während der letzten Jahre auch den Einfluss der US-amerika-
nischen und NATO-Truppen in Afghanistan erfolgreich eingegrenzt und den afghanischen 
Präsidenten zum Bürgermeister von Kabul geschrumpft. Sämtliche Supermächte in der 
Eigenwahrnehmung dominierend, vertreten Deobandis ihr Sendungsbewusstsein deutlich 
selbstbewusster als die meisten Muslime andernorts.2

Als Gegen-Reformbewegung zu Deoband formiert sich ab 1880 in Bareilly eine Vereinigung 
von Schulen und Schreinen, aus der eine Denktradition gleichen Namens hervorging.3 
Barelwis vermögen über populäre Volksheilige die Massen besser zu mobilisieren als 

1 Vgl. Friedrich Wilhelm GrAF, Götter 
global. Wie die Welt zum Supermarkt 
der Religionen wird, München 
2014, 33 und 139.
2 Zum Gewaltproblem der Deoban-
dis siehe: Jawad SyeD / Edwina PIO / 
 Tahir KAMrAN / Abbas ZAIDI (Hg.), 
Faith-Based Violence and Deobandi 
Militancy in Pakistan, London 2016.
3 Die ersten Jahrzehnte der Be we-
gung wurden ausführlich beschrieben 
von Usha SANyAl, Devotional Islam & 
Politics in British India. Ahmad Riza 

Khan Barelwi and His Movement,  
1870-1920, Delhi 1996.
4 Detaillierter bei Thomas K. Gugler, 
Barelwis: Developments and Dynamics 
of Conflict with Deobandis, in: Lloyd 
RIDgeON (Hg.), Sufis and Salafis in 
the Contemporary Age, London 
2015, 171-189, hier 178-185.
5 Zur Situation von Christen in 
Pakistan siehe Detlef HIller, Pakista-
nische Christen: Dhimmi oder Staats-
bürger?, in: Jürgen SchuSter /  Volker 
GäcKle (Hg.), Religionsfreiheit, 

Meinungsfreiheit und christlicher 
Glaube, Münster 2017, 247-303.
6 Thomas K. Gugler, Angriff auf die 
Ambiguitätstoleranz. Pakistans Barel-
wiyat zwischen Prophetenliebe und 
Sufislamismus, in: Janet KurSAwe /  
Verena BreNNer (Hg.), Konfliktfaktor 
Religion? Die Rolle von Religionen 
in den Konflikten Südasiens, Baden-
Baden 2013, 131-152, hier 139-143.
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Deobandıis. E twa WEe1l Drittel der sunnitischen Muslime Südasiens werden den Barelwis
zugerechnet. Barelwis stehen für einen suft-nahen Volksislam un ihre Gelehrten rechtfer-
tigen neben chrein- un Heiligenkult insbesondere die rituelle Verehrung des Propheten,
dem nhänger dieser Tradition einıge UumMsSIrıLeNe Eigenschaften zusprechen.“* Barelwis
Jauben, dass der Prophet als göttliches Licht eigener Natur VOTL der Schöpfung erschaffen
wurde, dass als Lichtgestalt (nur-i muhammadı, unsterblich ist und Omnıprasent. Er ist
allgegenwärtiger eugeE (hadir-o nNAaZzir) samtlicher Taten der Menschen. Er ist allwissend,
besitzt göttliche Kenntnis über das Verborgene ( ilm-iQaı und die Zukunft, und ist er
unfehlbar. Er ist der eiNZIgE Mittler (wastla) Alla 1Da den Barelwis die Rüc.  indung
ott 11UTE über die Vermittlung des Propheten Muhamma: möglich scheint, feiern S1E dessen
Geburtstag (milad al-nabı) als den wichtigsten islamischen Felertag. Deobandis ingegen
betrachten den Propheten Muhamma\: als Menschen:;: ıne Erweiterung der Attribute Allahs
auf iıh gilt ihnen als verbotene Vielgötterei, SeINE nbetung als Fremdgötterei; denn Alla
allein ist anbetungswürdig. Barelwis wiederum gilt das Leugnen der besonderen ellung
Muhammads als Blasphemie bzw. Prophetenlästerung, die ın Pakistan nach Paragraf
295-C des Strafgesetzes zumindest mıt der Todesstrafe geahnde wird, zusätzlich kann
arüber hinaus 1ne Geldstrafe festgesetzt werden. Als Konfliktparteien stehen sich Iso
die rational argumentierenden Puristen AUS Deoband und die her emotional gebundenen
Prophetenliebhaber der Barelwis gegenüber. DIie konfrontativen Stimmen 1mM Lager der
Deobandis ECMMEN Barelwis polytheistische nhänger eINeEs hinduistischen Totenkultes,
während die Barelwis ın Deobandis ungläubige Blasphemiker erkennen, die mıt finanzieller
Unterstützung saudischer Satanısten rojekte ZUr Auslöschung des Propheten uhammaı
vorantreiben.

a2dıkale Prophetenliebe und Sufislamismus

Als Liebhaber des Propheten reagleren Barelwis besonders sensibel auf Taktlosigkeiten
gegenüber Muhamma\ WIE bei dem kandal die satanischen Verse Salman Rushdies, der
Cartoon-Affäre die Veröffentlichung ın Jyllands-Posten im September 2005, der Regens-
burger Papstrede 1mM September 2006 Oder eliner Debatte ıne Reform des pakistanischen
Blasphemiegesetzes. Äm 20.3.2006 hat der pakistanische tudent AÄAmır Cheema ın Berlin
die Zentrale des Avxel Springer Verlags betreten, Koger Köppel, dem Herausgeber der
Tageszeitung » [DDIie Welt«, CH des Nachdrucks VOoO  — Muhammadkarikaturen mıt eiInem
Küchenmesser die durchtrennen. Er Wr Barelwi und studierte Textilmanagement
ın Mönchengladbach. Während seiner Untersuchungsha ın Berlin-Moabit erhängte sich
AÄAmır Cheema mıt eliner chlinge AUS selner Jogginghose. In Pakistan entspann sich rasch
eın landesweiter Märtyrerkult iıh DIie meılsten Pakistaner gehen davon AUS, dass
deutsche £€NOoraden ihn Tode folterten. AÄAm „1.2011 erschoss der Da wat-e Istlamı-Aktivist
Mumtaz r1 den Regierungspräsidenten Pandschabs, man Taseer, mıt 56 TIreffern AUS

einer Maschinenpistole. Salman Taseer, einer der wichtigsten Politiker Pakistans, hatte das
Blasphemiegesetz nach dem Todesurtei die CANrIısSTliche Landarbeiterin Asıya Nurın
(in den Medien me1lst als Asıa Bibi bezeichnet),” die nach Meinung der anderen Bauern
als nreine das Wasser des Dorfbrunnens nicht für ihre Feldarbeit hätte nutfizen dürfen,
als dunkel bezeichnet. Überrascht hat die Offentliche Reaktion auf das Attentat Nicht der
getotete Salman Taseer wurde Z gefeierten Martyrer, sondern sSeıIn Mörder Mumtaz
Qadri.® eın Heiligenschrein seinem Grab ın der pakistanischen Hauptstadt Islamabad
ist gegenwartıg eın hochpopulärer Pilgerort für Barelwis.
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Deobandis. Etwa zwei Drittel der sunnitischen Muslime Südasiens werden den Barelwis 
zugerechnet. Barelwis stehen für einen ṣūfī-nahen Volksislam und ihre Gelehrten rechtfer-
tigen neben Schrein- und Heiligenkult insbesondere die rituelle Verehrung des Propheten, 
dem Anhänger dieser Tradition einige umstrittene Eigenschaften zusprechen.4 Barelwis 
glauben, dass der Prophet als göttliches Licht eigener Natur vor der Schöpfung erschaffen 
wurde, dass er als Lichtgestalt (nūr-i muḥammadī) unsterblich ist und omnipräsent. Er ist 
allgegenwärtiger Zeuge (ḥāḍir-o nāẓir) sämtlicher Taten der Menschen. Er ist allwissend, 
besitzt göttliche Kenntnis über das Verborgene ( ʿilm-i ġaib) und die Zukunft, und ist daher 
unfehlbar. Er ist der einzige Mittler (wasīla) zu Allāh. Da den Barelwis die Rückbindung zu 
Gott nur über die Vermittlung des Propheten Muhammad möglich scheint, feiern sie dessen 
Geburtstag (mīlād al-nabī) als den wichtigsten islamischen Feiertag. Deobandis hingegen 
betrachten den Propheten Muhammad als Menschen; eine Erweiterung der Attribute Allāhs 
auf ihn gilt ihnen als verbotene Vielgötterei, seine Anbetung als Fremdgötterei; denn Allāh 
allein ist anbetungswürdig. Barelwis wiederum gilt das Leugnen der besonderen Stellung 
Muhammads als Blasphemie bzw. Prophetenlästerung, die in Pakistan nach Paragraf 
295-C des Strafgesetzes zumindest mit der Todesstrafe geahndet wird, zusätzlich kann 
darüber hinaus eine Geldstrafe festgesetzt werden. Als Konfliktparteien stehen sich also 
die rational argumentierenden Puristen aus Deoband und die eher emotional gebundenen 
Prophetenliebhaber der Barelwis gegenüber. Die konfrontativen Stimmen im Lager der 
Deobandis nennen Barelwis polytheistische Anhänger eines hinduistischen Totenkultes, 
während die Barelwis in Deobandis ungläubige Blasphemiker erkennen, die mit finanzieller 
Unterstützung saudischer Satanisten Projekte zur Auslöschung des Propheten Muhammad 
vorantreiben.

2 Radikale Prophetenliebe und Sufislamismus

Als Liebhaber des Propheten reagieren Barelwis besonders sensibel auf Taktlosigkeiten 
gegenüber Muhammad wie bei dem Skandal um die satanischen Verse Salman Rushdies, der 
Cartoon-Affäre um die Veröffentlichung in Jyllands-Posten im September 2005, der Regens-
burger Papstrede im September 2006 oder einer Debatte um eine Reform des pakistanischen 
Blasphemiegesetzes. Am 20.3.2006 hat der pakistanische Student Amir Cheema in Berlin 
die Zentrale des Axel Springer Verlags betreten, um Roger Köppel, dem Herausgeber der 
Tageszeitung »Die Welt«, wegen des Nachdrucks von Muhammadkarikaturen mit einem 
Küchenmesser die Kehle zu durchtrennen. Er war Barelwi und studierte Textilmanagement 
in Mönchengladbach. Während seiner Untersuchungshaft in Berlin-Moabit erhängte sich 
Amir Cheema mit einer Schlinge aus seiner Jogginghose. In Pakistan entspann sich rasch 
ein landesweiter Märtyrerkult um ihn. Die meisten Pakistaner gehen davon aus, dass 
deutsche Behörden ihn zu Tode folterten. Am 4.1.2011 erschoss der Daʿwat-e Islāmī-Aktivist 
Mumtaz Qadri den Regierungspräsidenten Pandschabs, Salman Taseer, mit 26 Treffern aus 
einer Maschinenpistole. Salman Taseer, einer der wichtigsten Politiker Pakistans, hatte das 
Blasphemiegesetz nach dem Todesurteil gegen die christliche Landarbeiterin Asiya Nurin 
(in den Medien meist als Asia Bibi bezeichnet),5 die nach Meinung der anderen Bauern 
als Unreine das Wasser des Dorfbrunnens nicht für ihre Feldarbeit hätte nutzen dürfen, 
als dunkel bezeichnet. Überrascht hat die öffentliche Reaktion auf das Attentat: Nicht der 
getötete Salman Taseer wurde zum gefeierten Märtyrer, sondern sein Mörder Mumtaz 
Qadri.6 Sein Heiligenschrein an seinem Grab in der pakistanischen Hauptstadt Islamabad 
ist gegenwärtig ein hochpopulärer Pilgerort für Barelwis.
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Sufls gelten hierzulande, Ännemarıe chiımme ist dies verdanken, als besonders

friedliebend DDas ist ıne ziemlich zugespitzte TIhese Be1l kritischen Oommentaren ZU

Propheten en Barelwis 1mM Unterschie Deobandis 1ne absolute Nulltoleranz S1e
ordern ktuell untfer anderem, dass die Todesstrafe für islamkritische OommMmMmentare auf
aCEDOO konsequenter durchgesetzt wird, SOWIE ıne stärkere Diskriminierung VOo  -

Ahmadis Im Juni 2017 wurde eın Schiüit VOoO  — eiInem pakistanischen Gericht CcH eINeEs
Facebook-Kommentars Zzu Tode verurteilt un die pakistanische Keglerung ist mıt
AaCeEDOO 1mM espräch, leichter Klarnamen VOoO  — Facebookprofilen erhalten.

Islamische MiI1issıion

Der RufZzu Pfad, da‘’wa, 1st 1ne Glaubenspflicht 1m Islam und namensgeben für die 1951
ıIn der pakistanischen Hafenstadt Karatschi gegründete Missionsbewegung Da wat-e IsTamı.
Da‘wa, der Ruf, die Einladung der die missionarische Aktivität, leitet sich VOoO  — der Al dA-

ischen Wortwurzel dal aın WAW ab Als Nomen ist da*wa einmal 1mM Koran erwähnt:
» Rufe auf dem Wege deines Herrn mıt Weisheit un mıt schöner Predigt, un tTreıte mıt
ihnen auf gute WeIlseTl« (16:125). Als Fokus der da  Wa unterscheidet T11A11 extern, Einladung

Nichtmuslime, un intern, Erziehung der Muslime bezüglich und auDenSs-
grundsätzen. Bedeutungsverwandt ist der Terminus tablıg ara Verkündigung), VOoO  — der
Wurzel ha am Qaln.

DIie beiden sunnitischen Reformbewe ungen AUS Deoband un areilly en miıtt-
erweile eigene MISSIONS- oder Erweckungs ewegungen hervorgebracht: [DIe Tablıgı
Gamädat (Gemeinscha der Verkündigung wurde 192 7/VDeobandi-Gelehrten Mawlana
uhnhammaı yas ın der ähe VOoO  — gegründet. Mıt eiInem sechs-Punkte-Aktionspro-

Fu S1E Predigeraktivitäten und selbstAnanzierten Missionsreisen VOoO  — Klein-
grupPpeh hochengagierter Laienanhänger auf.

Revoalutionär Wal, dass uhamma yas die kollektive Glaubenspflicht ZUr Mission, die
damals der theologisc. ausgebildeten FElite VOorbDenNalten WAal, ZUr individuellen auDenSs-
pflicht eINeEs Jjeden Muslims erklärte. [a nicht jeder Muslim ıne Koranschule besuchen
kann, entwickelte das Konzept der mobilen Madrasa: DIie kollektive physische eWweEgUNg
ın Gruppen als ortsungebundene Koranschule. FEine Keisegruppe verbringt Tag und Nacht
damit, anderen un £1 uch sich gegenselt1g mıt Motivationsreden zentrale islamische
Konzepte erläutern. kur diese Motivationsreden werden Belohnungen 1mM Paradies
versprochen: Wer ıne Person eiInem frommen Lebenswandel motıivlert, ekommt uch
dessen Gebete und fromme Taten 1mM Jenseits gutgeschrieben. DDas Geheimrezept hierbei
Ist, dass die Leute selhbst anfangen, ihre eigenen Motivationsreden lauben: Lernen
Urc Lehren.

Der Erfolg der Tablighis explodierte geradezu, als S1E anfıngen, internationale MISS1IONS-
reisen Organısleren. kur die grolßse enrner der Muslime Südasiens ist praktisch
unmöglich, hne VOoO  — Dritten internationale Vısa erhalten. Als sich immer mehr
Barelwijugendliche den Tablighis anschlossen, international reisen können, und €1
konfessionell konvertierten, beschlossen die Barelwis reagleren. ach diversen erfolg-
losen Versuchen begründen Barelwigelehrte 1981 1ne Gegenbewegung mıt dem Namen
Da wat-e Istamı RufZ Islam), die das Erfolgsmodel der Tablighis kopiert gleic
die Tablıgı Gamädat un die Da wat-e Islamı miteinander rivalisieren un permanent
symbolische Verteilungskämpfe gesellschaftlich zugestandene Anerkennung austragen,
aıhneln S1E sich stark ın Struktur, Urganisation und orgehen. Wiıe WIr sehen werden, kann
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Sufis gelten hierzulande, u. a. Annemarie Schimmel ist dies zu verdanken, als besonders 
friedliebend. Das ist eine ziemlich zugespitzte These. Bei kritischen Kommentaren zum 
Propheten haben Barelwis im Unterschied zu Deobandis eine absolute Nulltoleranz. Sie 
fordern aktuell unter anderem, dass die Todesstrafe für islamkritische Kommentare auf 
Facebook konsequenter durchgesetzt wird, sowie eine stärkere Diskriminierung von 
Ahmadis. Im Juni 2017 wurde ein Schiit von einem pakistanischen Gericht wegen eines 
Facebook-Kommentars zum Tode verurteilt und die pakistanische Regierung ist mit 
Facebook im Gespräch, um leichter Klarnamen von Facebookprofilen zu erhalten.

3 Islamische Mission

Der Ruf zum Pfad, daʿwa, ist eine Glaubenspflicht im Islam und namensgebend für die 1981 
in der pakistanischen Hafenstadt Karatschi gegründete Missionsbewegung Daʿwat-e Islāmī. 
Daʿwa, der Ruf, die Einladung oder die missionarische Aktivität, leitet sich von der ara-
bischen Wortwurzel dāl – ʿain – wāw ab. Als Nomen ist daʿwa einmal im Koran erwähnt: 
»Rufe auf dem Wege deines Herrn mit Weisheit und mit schöner Predigt, und streite mit 
ihnen auf gute Weise!« (16: 125). Als Fokus der daʿwa unterscheidet man extern, Einladung 
an Nichtmuslime, und intern, Erziehung der Muslime bezüglich Ethik und Glaubens-
grundsätzen. Bedeutungsverwandt ist der Terminus tablīġ (arab. Verkündigung), von der 
Wurzel bā – lām – ġain.

Die beiden sunnitischen Reformbewegungen aus Deoband und Bareilly haben mitt-
lerweile eigene Missions- oder Erweckungsbewegungen hervorgebracht: Die Tablīġī 
Ǧamāʿat (Gemeinschaft der Verkündigung) wurde 1927 vom Deobandi-Gelehrten Mawlana 
Muhammad Ilyas in der Nähe von Delhi gegründet. Mit einem sechs-Punkte-Aktionspro-
gramm ruft sie zu Predigeraktivitäten und selbstfinanzierten Missionsreisen von Klein-
gruppen hochengagierter Laienanhänger auf. 

Revolutionär war, dass Muhammad Ilyas die kollektive Glaubenspflicht zur Mission, die 
damals der theologisch ausgebildeten Elite vorbehalten war, zur individuellen Glaubens-
pflicht eines jeden Muslims erklärte. Da nicht jeder Muslim eine Koranschule besuchen 
kann, entwickelte er das Konzept der mobilen Madrasa: Die kollektive physische Bewegung 
in Gruppen als ortsungebundene Koranschule. Eine Reisegruppe verbringt Tag und Nacht 
damit, anderen und dabei auch sich gegenseitig mit Motivationsreden zentrale islamische 
Konzepte zu erläutern. Für diese Motivationsreden werden Belohnungen im Paradies 
versprochen: Wer eine Person zu einem frommen Lebenswandel motiviert, bekommt auch 
dessen Gebete und fromme Taten im Jenseits gutgeschrieben. Das Geheimrezept hierbei 
ist, dass die Leute selbst anfangen, an ihre eigenen Motivationsreden zu glauben: Lernen 
durch Lehren.

Der Erfolg der Tablighis explodierte geradezu, als sie anfingen, internationale Missions-
reisen zu organisieren. Für die große Mehrheit der Muslime Südasiens ist es praktisch 
unmöglich, ohne Hilfe von Dritten internationale Visa zu erhalten. Als sich immer mehr 
Barelwijugendliche den Tablighis anschlossen, um international reisen zu können, und dabei 
konfessionell konvertierten, beschlossen die Barelwis zu reagieren. Nach diversen erfolg-
losen Versuchen begründen Barelwigelehrte 1981 eine Gegenbewegung mit dem Namen 
Daʿwat-e Islāmī (Ruf zum Islam), die das Erfolgsmodell der Tablighis kopiert. Obgleich 
die Tablīġī Ǧamāʿat und die Daʿwat-e Islāmī miteinander rivalisieren und permanent 
symbolische Verteilungskämpfe um gesellschaftlich zugestandene Anerkennung austragen, 
ähneln sie sich stark in Struktur, Organisation und Vorgehen. Wie wir sehen werden, kann 
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der Erfolg der ewegung mıt theologischer Ideenosmose der Ritualklau allein nicht
hinreichend erklärt werden.

DIie Tablıgı Gamädat galt ange als weltweit gröfste islamische Bewegung, allerdings hat
S1E 1mM Gegensatz ZUr Da wat-e Istamı überwiegend keine Vollzeitmitglieder, dass die
Da wat-e Istamı ihr iın Sudasien mittlerweile diesen Rang ablief. Hauptfaktor der Attraktivität
Vo  - Tablıgı GGamadt und Da wat-e Istamı sind transnationale Missionsreisen. Internationale
Missionsreisen konvertieren das Subjekt nach eigenen Aussagen ın einen aktiv-engagierten,
globalen Weltbürger. [)Das Reisen gilt als ıne besonders moderne und kosmopolitische Art,
islamische Frömmigkeit praktizieren und lernen. In eiInem anderen Aktionsfe der
islamischen eologie, dem militanten Dschihadismus, sehen WwWIr ebenfalls, dass interna-
tionale Reisen als 1ne Art Initiationsritual fungieren; 1114A11 gilt ST als wiedergeborener
Dschihadist, nachdem 1114A11 tatsaächlic nach Pakistan, Afghanistan, 5yrien der ın den
rak gereist ist:‘ es andere gilt als unvollständige Konverslion, Pseudoradikalität der
dl Grofsmäuligkeit. Innerhalb des Islamischen Staates pricht T11A11 ın Anspielung auf die
Reihe VOo  — Ego-Shooterspielen VOo Ruf da’wa) ZUur Pflicht, call of duty.® Selbst der Prophet
ZOS nach Medina AUS (higra), als die Mekkaner iıh beschämten.

Sunnaisierung und S  m  S muhammadiı

DIe Da wat-e Islamı 1st ıne Glaubensbewegung der Inneren Misslion, die nominale Muslime,
5SOS. Freitagsmuslime der Ramadanmuslime, ın wahre Vollzeitmuslime transformieren
moöchte. Denn Muslime werden gemacht, nıicht eboren. Ihr Motto wird Beginn VOoO  —

Veranstaltungen reimal kollektiv rezıitiert: »Mughe aDnı ÜT Sarı dunyd ke Ogon I7 LSLA,
k 7 KOsS1s Karnı hat! Hinsah alla AZZa ghll .’] « Ich 111US5 versuchen, mich selhbst un die
Leute der gesamten Welt reformieren! so Alla wünscht, der Macht und Majestät VCI-

körpert DDas Vorbild des vollkammenen Menschen (al-insan al-kamil) der Muslim
1m Propheten uhamma bzw. ın selinen Bräuchen und Verhaltensweisen (sunnat al-nabi)

DIie Da wat-e Islamı legt grofßen Wert auf die Einhaltung VOoO  — Kleidungsvorschriften.
» Nicht allein der Kult, sondern das n Leben soll CGjottesdienst sein «” Neben der
traditionellen weilsen eidung der Muslime Südasiens (Salwär—qamz'ql‚ knielanges emd
und Pluderhose tragen die nhänger der Da wat-e Islamı einen grunen Turban (imamah
Sarıf), der mittlerweile Z Markenzeichen der ewegung geworden ist; SOWIE einen
braunen der weiflsen Medinaschal (madanı cadar), der sich uch als Gebetsteppich VCI-

wenden lässt Als Zeichen der Reinheit sollen S1E STETIS sichtbar einen miswak (Wurzelstock)
ZUr Mundhygiene und einen grunen Bartkamm in der Hemadtasche tragen. ID3E grune Farbe
des Turbans verwelst auf die Grabesmoschee Muhammads ın Medina. S1ie führte UMNSALLES-
sprachlich 1mM rdu den Bezeichnungen der Laienprediger als » Rettiche« (müult) der
»Paradiespapageien« (gannat kE F1} fe) Adrett gekleidete Menschen und 1ne demonstrative
Kultur VOoO  — Reinheit un Disziplin sSind zentrale FElemente ın den Zeichensystemen wieder-
erstarkter islamischer Orthodoxien, die mıt den Zeichensetzungen ihrer Visibilitätspolitik
1mM Oöffentlichen Raum miteinander konkurrieren.

Farhad KHOSROKHAVAR, C Jan SSMANN, Totale Rellgion:
Radikalisierung, amburg 2016, Ursprunge Un FOormen Duritanischer
14 und 162 Verschärfung, \AHoan 2016, 16

Rudiger LOHLKER, Theologie
der Gewalt. [)as Beispie!l |  4 \VWien
2016, 169
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der Erfolg der Bewegung mit theologischer Ideenosmose oder Ritualklau allein nicht 
hinreichend erklärt werden. 

Die Tablīġī Ǧamāʿat galt lange als weltweit größte islamische Bewegung, allerdings hat 
sie im Gegensatz zur Daʿwat-e Islāmī überwiegend keine Vollzeitmitglieder, so dass die 
Daʿwat-e Islāmī ihr in Südasien mittlerweile diesen Rang ablief. Hauptfaktor der Attraktivität 
von Tablīġī Ǧamāʿat und Daʿwat-e Islāmī sind transnationale Missionsreisen. Internationale 
Missionsreisen konvertieren das Subjekt nach eigenen Aussagen in einen aktiv-engagierten, 
globalen Weltbürger. Das Reisen gilt als eine besonders moderne und kosmopolitische Art, 
islamische Frömmigkeit zu praktizieren und zu lernen. In einem anderen Aktionsfeld der 
islamischen Theologie, dem militanten Dschihadismus, sehen wir ebenfalls, dass interna-
tionale Reisen als eine Art Initiationsritual fungieren; man gilt erst als wiedergeborener 
Dschihadist, nachdem man tatsächlich nach Pakistan, Afghanistan, Syrien oder in den 
Irak gereist ist;7 alles andere gilt als unvollständige Konversion, Pseudoradikalität oder 
gar Großmäuligkeit. Innerhalb des Islamischen Staates spricht man in Anspielung auf die 
Reihe von Ego-Shooterspielen vom Ruf (daʿwa) zur Pflicht, call of duty.8 Selbst der Prophet 
zog nach Medina aus (hiǧra), als die Mekkaner ihn beschämten.

4  Sunnaisierung und imitatio muhammadi

Die Daʿwat-e Islāmī ist eine Glaubensbewegung der inneren Mission, die nominale Muslime, 
sog. Freitagsmuslime oder Ramadanmuslime, in wahre Vollzeitmuslime transformieren 
möchte. Denn Muslime werden gemacht, nicht geboren. Ihr Motto wird zu Beginn von 
Veranstaltungen dreimal kollektiv rezitiert: »Muǧhe apnī aur sārī dunyā ke logon kī iṣlāḥ 
kī košiš karnī hai! [inšāh allāh ʿazza wa ǧall!]« (Ich muss versuchen, mich selbst und die 
Leute der gesamten Welt zu reformieren! [so Allāh es wünscht, der Macht und Majestät ver-
körpert]). Das Vorbild des vollkommenen Menschen (al-insān al-kāmil) findet der Muslim 
im Propheten Muhammad bzw. in seinen Bräuchen und Verhaltensweisen (sunnat al-nabī).

Die Daʿwat-e Islāmī legt großen Wert auf die Einhaltung von Kleidungsvorschriften. 
»Nicht allein der Kult, sondern das ganze Leben soll Gottesdienst sein.«9 Neben der 
traditionellen weißen Kleidung der Muslime Südasiens (Šalwār-qamīḍ, knielanges Hemd 
und Pluderhose) tragen die Anhänger der Daʿwat-e Islāmī einen grünen Turban (ʿimāmah 
šarīf), der mittlerweile zum Markenzeichen der Bewegung geworden ist, sowie einen 
braunen oder weißen Medinaschal (madanī cādar), der sich auch als Gebetsteppich ver-
wenden lässt. Als Zeichen der Reinheit sollen sie stets sichtbar einen miswak (Wurzelstock) 
zur Mundhygiene und einen grünen Bartkamm in der Hemdtasche tragen. Die grüne Farbe 
des Turbans verweist auf die Grabesmoschee Muhammads in Medina. Sie führte umgangs-
sprachlich im Urdu zu den Bezeichnungen der Laienprediger als »Rettiche« (mūlī) oder 
»Paradiespapageien« (ǧannat ke tūte). Adrett gekleidete Menschen und eine demonstrative 
Kultur von Reinheit und Disziplin sind zentrale Elemente in den Zeichensystemen wieder-
erstarkter islamischer Orthodoxien, die mit den Zeichensetzungen ihrer Visibilitätspolitik 
im öffentlichen Raum miteinander konkurrieren.

7 Farhad KhOSrOKhAVAr, 
Radikalisierung, Hamburg 2016,  
14 und 162.
8 Rüdiger LOhlKer, Theologie 
der Gewalt. Das Beispiel IS, Wien 
2016, 169.

9 Jan ASSMANN, Totale Religion: 
Ursprünge und Formen puritanischer 
Verschärfung, Wien 2016, 16.
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DIie Da wat-e Istamı ordert ıne individuell konkret erfahrbare Sunnaisierung der

persönlichen Lebenswelt, die Anpassung der eigenen Alltagswelt die Lebensweise
des Propheten, Urc ıne VOoO Individuum inszenIlerte iımı1tatıo muhammadıi, die Zzu

wahren Glaubenstest und finalen Liebesbeweis für den Propheten stilisiert wird,
WCS VOoO  — Bekenntnispathos hıin Zzu eXpressiven Individualismus. [Iiese ın Oöffentlichen
Raumen inszenlerte Nachahmung der Gewohnheiten des Propheten 1mM individuellen
Alltagsverhalten ist als Frömmigkeitstechnik WEeCcC Zzu tawab-Erwerb für das Jenseits
und 1mM [Diesseits Mittel Zzu empowerment, Ich-Stärke, da muslimische Jugend-
1C.  €, die ın traditionell islamischen eldern aunhg 1ne untergeordnete einnehmen,
hier mıt selbstgenerierten symbolischem Kapitalien Sozilalkapital, Vertrauenskapital,
Authentizitätskapital religiösen Autoritaten aufsteigen. Ziel ist die Islamisierung,
prazıser Sunnaisierung V  _ eidung, Sprache und Verhalten. ESs sgeht Iso überwiegend
Charakterarbeit. hre Moral- bzw. Charakterausbildungskurse €n halböffentlic) während
Predigerreisen der regelmäfsiger Trefftfen ın Moscheen STA und unterstreichen Werte WIE
Gemeinschaft, Brüderlichkeit, Respekt, Demut, Anstand, Höflichkeit, Aufrichtigkeit und
andere nicht-traditionsspezifische Werte [)as Projekt individueller Charakterentwicklung
versucht Sympathisanten ın Freiwillige transformieren, die als Laienprediger WIE ın
eiInem Schneeballsystem mıt Transzendenzauszahlung ın ihrem Umifteld für inszenlerte
Frömmigkeit werben: Bel der Bemühung, andere für den prophetischen Lebenswandel
begeistern, entdecken S1E selbst Zzu einen die Lebensgewohnheiten des Propheten, Zzu

anderen die Vorzüge gesteigerter Frömmigkeit. In der ege wird 1ne Kultivierung der
mgangsformen FESD 1ne gesteigerte Affektkontrolle VOo Umifeld pPOSIEIV aufgenommen;
das Miteinander ebt geradezu VOo  - Anerkennungsgesten und diese sind in der SsunnaIlsıerten
Ritualisierung der Kommunikationsformen gegenüber anderen Muslimen zentra110
Stofsen S1E ın ihrem Freundes- und Bekanntenkreis auf Ooffene Feindseligkeit, sollen S1E den
entsprechenden Kontakt Zzu des eigenen Seelenheils abbrechen

Transformationsritual Paradieskarawane

IDE ewegung agıert 1mM Wesentlichen über Kleingruppen VO  - unf bis sieben hochengagierten
Laienpredigern, die als radıkale Heilssucher wenigstens kurzfristig Vırtuosen und dealen
Muslimen werden, nach dem Verständnis: » Virtuosen halten der Gesellscha ın übersteigerter
Form VOT Augen, WAdS ın moderaterer Form V  . en erwartel wird. «11 ID3E Laienprediger
bilden genannten Medinakarawanen (madanı gäfıla) die Eroberungszüge oOrganısleren,
Muslime ın der achbarschaft wöchentlichen Ver sarnrnlungen iın die Moschee einladen,
iın der S1E religiöse Lesungen AUS ihrem Sunnahandbuc halten, und anschliefsend die
Anwesenden bitten, sich freiwillig für Predigerreisen registrieren. Der Leiter (amiır) der
(Gruppe verfasst abschliefsend einen Bericht über den Erfolg der missionarischen Bemühungen.

DIie wWwIederNOÖolte Entsendung VOoO  — kurzfristig zusammengestellten, temporaren, nicht-
professionellen Predigergruppen ist das Alleinstellungsmerkmal VOoO  — Da wat-e Istamı und
Tablıgı Gamdatin der islamischen Welt Predigerreisen machen Jjeden eilnehmer einer
religiösen Arbeitskraft für weıtere Mobilisierung. Der ersten Missionsrelise kommt gft der

Vgl Henning WwiSseNsSchaftlicher Sicht, LEIPZIG E1| ELSER, The Odyssey
Mluslime UNA Christen n der 2016, 72 Experlence: Physical, Soclal, Psycho-
Zivilgesellschaft. Rellglöse Geltungs- 11 artın KIESEBRODT, (Cultus und Ogical, and Spiritua|l Ourneys,
ansprüche Un allz rrage mach der Heilsversprechen. Eine Theorie der erkeley 2009 ,1-72/.
Toleranz AUS rellglons- UNA MISSIONS- Religionen, München 200 7, 176.

Seite 220

220 Thomas K. Gugler

Die Daʿwat-e Islāmī fordert eine individuell konkret erfahrbare Sunnaisierung der 
persönlichen Lebenswelt, die Anpassung der eigenen Alltagswelt an die Lebensweise 
des Propheten, durch eine vom Individuum inszenierte imitatio muhammadi, die zum 
wahren Glaubenstest und finalen Liebesbeweis für den Propheten stilisiert wird, d. h. 
weg von Bekenntnispathos hin zum expressiven Individualismus. Diese in öffentlichen 
Räumen inszenierte Nachahmung der Gewohnheiten des Propheten im individuellen 
Alltagsverhalten ist als Frömmigkeitstechnik Zweck zum ṯawāb-Erwerb für das Jenseits 
und im Diesseits Mittel zum empowerment, zu neuer Ich-Stärke, da muslimische Jugend-
liche, die in traditionell islamischen Feldern häufig eine untergeordnete Rolle einnehmen, 
hier mit selbstgenerierten symbolischem Kapitalien – Sozialkapital, Vertrauenskapital, 
Authentizitätskapital – zu religiösen Autoritäten aufsteigen. Ziel ist die Islamisierung, 
präziser Sunnaisierung von Kleidung, Sprache und Verhalten. Es geht also überwiegend um 
Charakterarbeit. Ihre Moral- bzw. Charakterausbildungskurse finden halböffentlich während 
Predigerreisen oder regelmäßiger Treffen in Moscheen statt und unterstreichen Werte wie 
Gemeinschaft, Brüderlichkeit, Respekt, Demut, Anstand, Höflichkeit, Aufrichtigkeit und 
andere nicht-traditionsspezifische Werte. Das Projekt individueller Charakterentwicklung 
versucht Sympathisanten in Freiwillige zu transformieren, die als Laienprediger wie in 
einem Schneeballsystem mit Transzendenzauszahlung in ihrem Umfeld für inszenierte 
Frömmigkeit werben: Bei der Bemühung, andere für den prophetischen Lebenswandel zu 
begeistern, entdecken sie selbst zum einen die Lebensgewohnheiten des Propheten, zum 
anderen die Vorzüge gesteigerter Frömmigkeit. In der Regel wird eine Kultivierung der 
Umgangsformen resp. eine gesteigerte Affektkontrolle vom Umfeld positiv aufgenommen; 
das Miteinander lebt geradezu von Anerkennungsgesten und diese sind in der sunnaisierten 
Ritualisierung der Kommunikationsformen gegenüber anderen Muslimen zentral.10 
Stoßen sie in ihrem Freundes- und Bekanntenkreis auf offene Feindseligkeit, sollen sie den 
entsprechenden Kontakt zum Wohle des eigenen Seelenheils abbrechen.

5 Transformationsritual Paradieskarawane

Die Bewegung agiert im Wesentlichen über Kleingruppen von fünf bis sieben hochengagierten 
Laienpredigern, die als radikale Heilssucher wenigstens kurzfristig zu Virtuosen und idealen 
Muslimen werden, nach dem Verständnis: »Virtuosen halten der Gesellschaft in übersteigerter 
Form vor Augen, was in moderaterer Form von allen erwartet wird.«11 Die Laienprediger 
bilden so genannten Medinakarawanen (madanī qāfila), die Eroberungszüge organisieren, 
Muslime in der Nachbarschaft zu wöchentlichen Versammlungen in die Moschee einladen, 
in der sie religiöse Lesungen aus ihrem Sunnahandbuch halten, und anschließend die 
Anwesenden bitten, sich freiwillig für Predigerreisen zu registrieren. Der Leiter (amīr) der 
Gruppe verfasst abschließend einen Bericht über den Erfolg der missionarischen Bemühungen. 

Die wiederholte Entsendung von kurzfristig zusammengestellten, temporären, nicht-
professionellen Predigergruppen ist das Alleinstellungsmerkmal von Daʿwat-e Islāmī und 
Tablīġī Ǧamāʿat in der islamischen Welt. Predigerreisen machen jeden Teilnehmer zu einer 
religiösen Arbeitskraft für weitere Mobilisierung. Der ersten Missionsreise kommt oft der 

10 Vgl. Henning WrOgeMANN, 
Muslime und Christen in der 
Zivilgesellschaft. Religiöse Geltungs-
ansprüche und die Frage nach der 
Toleranz aus religions- und missions-

wissenschaftlicher Sicht, Leipzig 
2016, 72.
11 Martin RIeSebrODt, Cultus und 
Heilsversprechen. Eine Theorie der 
Religionen, München 2007, 176.

12 Neil J. SMelSer, The Odyssey 
Experience: Physical, Social, Psycho-
logical, and Spiritual Journeys, 
Berkeley 2009, 1-27.
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Charakter einer Konversionsreise S1e ist ıne Odyssee-Erfahrungsfabrik:”“ Formal
freiwillig, praktisch me1lst aufgezwungen, fungiert S1E als FExodusritual Zzu Veränderungs-
management und erzieherischer Unternehmung, die weltere Prozesse persönlicher TIrans-
formation provozlert. SelbstAÄinanzierte Laienpredigergruppen reisen Moscheen,
S1E und SCAHNlIaien. Losziehen ın eın remdes Gebiet, sich VOoO  — den Alltagslasten

befreien, AUS der Welt des Unglaubens aufbrechen ın das elobte Herrschaftsgebiet
des Islam Wer sich der Karawane nicht anschlief$st, bleibt zurück. DIie Missionsreise ist

konstruiert, dass herkömmliche Alltagsgewohnheiten destrukturiert werden. [DIe
eilnehmer werden AUS ihrer gewohnten mgebung herausgerissen und en sich der
absoluten Autoritat ihres Teamleiters unterwerfen. In einer Kleingruppe lernen S1E sich
exirem gut kennen, Wds ebenso hohe Solidaritä produziert WIE eın Gefühl einer AUS-

erwählten exklusiven Gruppe ehören. Als mo bile Madrasa eleNnren S1E sich gegenseltig
und beschwören, dass S1E ZUErST sich selbst reformieren mussen, die Welt verändern.
DDas gemeinschaftliche Teilen der Herausforderungen dieser Unternehmung konstituiert
Gruppenkohäsion. Dabei herrscht harte Sozialkontrolle, hne FErlaubnis des (Gruppen-
ührers (amır) ar  eın eilnehmer telefonieren der sich VOIN der (Gruppe entfernen,

ıne Toijlette besuchen. kur ehemalige Junkies sind diese Freiwilligendienste er
besonders attraktiv und manche der europäischen Zentren machen den Eindruck, dass S1E
vergleichsweise gul uch als Entzugskliniken funktionieren. Der zeitliche Ablauf 1st bsicht-
iıch völlig übertaktet, Zzu Ausruhen gibt keine Gelegenheit. BIs weIıit nach Mitternacht
erzählen sich die Teilnehmenden ihre Lebensgeschichten, dann wird kurz nebeneinander
auf dem Moscheeboden geschlafen WIE der Prophet auf der rechten Seite ijegend mıt
beiden Händen über der Decke und der linken and als Kopfkissen und 3.30 Uhr
werden alle für das gemeinschaftliche Morgengebet eweckt.

Während eINeESs Spazliergangs ın den umliegenden Wohngebieten en S1E Muslime ın die
Moschee Zzu gemeinschaftlichen ebet, das einer VOoO  . ihnen als Vorbeter leitet. Anschliefsend
halten S1E motivierende Lesungen. Danach en S1E die Anwesenden e1n, sich selbst für
Predigerreisen registriıeren, den Islam tiefer kennenlernen können. anz nebenbei
wird islamische Bildung eventisiert, wobei der Lokus der Autaoritat auf Lalen verschaoben
wird: dies stutzt den Tren: der Individualisierung ın der spätmodernen Erlebnisgesellschaft.

ach drei agen Schlafentzug besinnen sich selbst mittelmäfsig kromme auf religiöse
Gefühle eilnehmer berichten das Erleben VOoO  — Charisma un Liminalität. Ziel ist das
Restrukturieren der Alltagsgewohnheiten nach Beendigung der Reise: Verlasse diese Welt
und betrete die nächste. DIie Reisen dienen dazu, weltliche 1chien un Routinen
reflektieren, spirituelles Wachstum erfahren und konkrete ethische Werte WIE Brüderlich-
keit und Freundschaft gemeinschaftlich erfahren und lernen.

Männliche nhänger sollen regelmäfsig Missionsreisen teilnehmen. Einmal ın der
Woche, mittwochnachmittags, soll jeder nhänger iın der achbarschaft zu wöchentlichen
Trefftfen Donnerstagabend einladen. Einmal 1mM Monat soll sich Jjeder nhänger eliner
Paradieskarawane für ıne dreitägige Reise ın 1ne andere anschlıielsen. DDas ist die
Missionsreise 1mM Miniformat. Einmal 1mM ahr soll 1ne 30-tagıge Missionsrelise (Standard-
ormat) ın eın anderes Land uUunternommen werden. Je mehr Standardmissionsreisen eın
nhänger Vorwelsen kann, desto er steht ın der internen Hierarchie. Darüber hinaus
soll jeder männliche nhänger eın freiwilliges ahr ın eiInem Zentrum en DIes gilt als
grolse oder erweıterte Missionsrelse. Unabhängig davon gibt äglich Paradiesbelo nungen
für samtliche individuellen Anstrengungen, andere für 1ne eilnahme Missionsreisen

motivieren. [)as ist bei den Tablighis SO Welt vergleichbar, eın wichtiger Unterschie Ist,
dass Barelwis uch Heiligenschreinen reisen.
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Charakter einer Konversionsreise zu. Sie ist eine Odyssee-Erfahrungsfabrik:12 Formal 
freiwillig, praktisch meist aufgezwungen, fungiert sie als Exodusritual zum Veränderungs-
management und erzieherischer Unternehmung, die weitere Prozesse persönlicher Trans-
formation provoziert. Selbstfinanzierte Laienpredigergruppen reisen zu Moscheen, wo 
sie essen und schlafen. Losziehen in ein fremdes Gebiet, um sich von den Alltagslasten 
zu befreien, aus der Welt des Unglaubens aufbrechen in das gelobte Herrschaftsgebiet 
des Islam. Wer sich der Karawane nicht anschließt, bleibt zurück. Die Missionsreise ist 
so konstruiert, dass herkömmliche Alltagsgewohnheiten destrukturiert werden. Die 
Teilnehmer werden aus ihrer gewohnten Umgebung herausgerissen und haben sich der 
absoluten Autorität ihres Teamleiters zu unterwerfen. In einer Kleingruppe lernen sie sich 
extrem gut kennen, was ebenso hohe Solidarität produziert wie ein Gefühl zu einer aus-
erwählten exklusiven Gruppe zu gehören. Als mobile Madrasa belehren sie sich gegenseitig 
und beschwören, dass sie zuerst sich selbst reformieren müssen, um die Welt zu verändern. 
Das gemeinschaftliche Teilen der Herausforderungen dieser Unternehmung konstituiert 
Gruppenkohäsion. Dabei herrscht harte Sozialkontrolle, ohne Erlaubnis des Gruppen-
führers (amīr) darf kein Teilnehmer telefonieren oder sich von der Gruppe entfernen, z. B. 
um eine Toilette zu besuchen. Für ehemalige Junkies sind diese Freiwilligendienste daher 
besonders attraktiv und manche der europäischen Zentren machen den Eindruck, dass sie 
vergleichsweise gut auch als Entzugskliniken funktionieren. Der zeitliche Ablauf ist absicht-
lich völlig übertaktet, zum Ausruhen gibt es keine Gelegenheit. Bis weit nach Mitternacht 
erzählen sich die Teilnehmenden ihre Lebensgeschichten, dann wird kurz nebeneinander 
auf dem Moscheeboden geschlafen – wie der Prophet: auf der rechten Seite liegend mit 
beiden Händen über der Decke und der linken Hand als Kopfkissen – und um 3.30 Uhr 
werden alle für das gemeinschaftliche Morgengebet geweckt. 

Während eines Spaziergangs in den umliegenden Wohngebieten laden sie Muslime in die 
Moschee zum gemeinschaftlichen Gebet, das einer von ihnen als Vorbeter leitet. Anschließend 
halten sie motivierende Lesungen. Danach laden sie die Anwesenden ein, sich selbst für 
Predigerreisen zu registrieren, um den Islam tiefer kennenlernen zu können. Ganz nebenbei 
wird islamische Bildung eventisiert, wobei der Lokus der Autorität auf Laien verschoben 
wird; dies stützt den Trend der Individualisierung in der spätmodernen Erlebnisgesellschaft. 

Nach drei Tagen Schlafentzug besinnen sich selbst mittelmäßig Fromme auf religiöse 
Gefühle. Teilnehmer berichten das Erleben von Charisma und Liminalität. Ziel ist das 
Restrukturieren der Alltagsgewohnheiten nach Beendigung der Reise: Verlasse diese Welt 
und betrete die nächste. Die Reisen dienen dazu, weltliche Pflichten und Routinen zu 
reflektieren, spirituelles Wachstum zu erfahren und konkrete ethische Werte wie Brüderlich-
keit und Freundschaft gemeinschaftlich zu erfahren und zu lernen. 

Männliche Anhänger sollen regelmäßig an Missionsreisen teilnehmen. Einmal in der 
Woche, mittwochnachmittags, soll jeder Anhänger in der Nachbarschaft zum wöchentlichen 
Treffen am Donnerstagabend einladen. Einmal im Monat soll sich jeder Anhänger einer 
Paradieskarawane für eine dreitägige Reise in eine andere Stadt anschließen. Das ist die 
Missionsreise im Miniformat. Einmal im Jahr soll eine 30-tägige Missionsreise (Standard-
format) in ein anderes Land unternommen werden. Je mehr Standardmissionsreisen ein 
Anhänger vorweisen kann, desto höher steht er in der internen Hierarchie. Darüber hinaus 
soll jeder männliche Anhänger ein freiwilliges Jahr in einem Zentrum leben. Dies gilt als 
große oder erweiterte Missionsreise. Unabhängig davon gibt es täglich Paradiesbelohnungen 
für sämtliche individuellen Anstrengungen, andere für eine Teilnahme an Missionsreisen 
zu motivieren. Das ist bei den Tablighis soweit vergleichbar, ein wichtiger Unterschied ist, 
dass Barelwis auch zu Heiligenschreinen reisen. 



2777 Thomas Gugler
A Religionsdienstleister
Obwohl die Da‘wat-e Istamı überwiegend Offentliche Moschee baut S1€e uch
eigene Zentren. Besonders wichtig Walr ihr der Aufbau eiINes Massıven Netzwerkes
Koranschulen un Hochschulen für theologische Ausbildungen, den Konkurrenz-
TucC auf die Deobandis rhöhen DIie Urganisation betreibt uch ıne islamische
Ladenkette für Bücher, Devotionalien, Geschenkartikel, islamische eidung, alkoholfreie
Dürfte, Reisebedarf, Schlafsäc. moscheegeeignete Kochutensilien, prophetenkonforme
Körperpflegeartikel uUuSsw.

Vor {wa zehn Jahren begann S1E mıt dem Aufbanu VO  - Muttihotlines un offenen
Mufftibüros, die 7ZaNnlreichen Standorten Muslime Ohne vorherige nmeldung
ausführl; Ratschläge ın samtlichen Lebensfragen erteilen. [)Das l. I. Department
küuümmert sich nıcht NUuUr die ZzanNnlreichen Webseiten, Videokanäle un Prasenzen
In den so7zialen Medien, hat uch viele Dutzend Apps für Smartphones entwickelt,
die 71L Teil sehr opulär Sind. SO gibt Anwendungen ZUTL Vervollkommnung der
eigenen Koranrezitation, Ausbildungskurse für diverse islamische Bildungsgebiete,
Fatawa-Sammlungen (Rechtsauskünfte) mıt Suchfunktion, einen Paradiespunkterechner,
einen ortsbasierten Gebetszeitalarm, ıne ApPp 71L korrekten Anzeigen der Gebets-
richtung, islamische Klingeltöne un: natürlich die Taschenlampen-App » Paradies-
euchte_

DIe ewegung eroberte Karatschi In eiInem Sturm. Innerhalb eINes Jahres en Lalen-
prediger bereits In 10 verschiedenen Moscheen, allein In der pakistanischen Hafenstadt,
Donnerstagabends wöchentliche TIreffen abgehalten. DIiese Treffen dauern {Twa drei
tunden un beginnen ach dem Abendgebet (salat-e 1sa Das Programm beginnt
mıt arabischer Koranrezitation, darauf O1g die Urdu-UÜbersetzung un Erläuterung.
Daraufhin Prophetenlobpreis In Gedic  orm (na’t) ıne erste Lesung (dars) AUS dem
Faidan-e Sunnal, dann entweder ıne Predigt bayan) oder ıne zweıte Lesung, degenS-
ormeln durüd) und darauf das Vorstellen VOo  - bis Publikationen des spirituellen
Führers. Dann werden die Türen geschlossen, die Lichter gelösc un: beginnt dikr
und das flehende Bittgebet du  a  7 den Propheten mıt rituellem WeIlinen. Danach wieder
Prophetenlob, Verabschiedung un Kontaktaufnahme. Dabei soll jeder nhänger mıt
mindestens VvIier Besuchern sSeINe priıvate Handynummer tauschen. Abschliefßen: wird
me1ılst ein kostenloser Nac gereicht. er nhänger sgl hiernach die Nacht In der
Moschee Schlaien (i’tikaf ritueller ückzug un mindestens einen Besucher Urc
individualisierte Anstrengung (infıradı ko$is selbigem motivieren ® Daher sollen
die nhänger zusätzliche original-verpackte Miswaks, Wurzelstöcke die der Prophet
ZUTL Zahnreinigung nutzte, vorratıg halten DIie ewegung bindet Besucher Iso rasch
uch emotional. ur Begrüfßung ıst ıne INntensıve Medinaumarmung vorgeschrieben.
Gleichzeitig verbietet die ewegung persönliche Freundschaften Streng: Alle sind gleich

behandeln

1 homas GUGLER, MAIıssion Vgl.Timothy ILLER, Intentiona|l
Maedina. Da wat-e Is!amı und Tablıdi Communities: The FEvolution T
Gamä’‘at, urzburg 2011, 77-163. Enacted UYtoplanism, n Eileen

BARKER (Hg.  S Ravısionism and [Diver-
SNcation n N e Rellglous Movements,
Surrey 2015, 213-226, hier 2137215.

Seite 222

222 Thomas K. Gugler

6  Religionsdienstleister

Obwohl die Daʿwat-e Islāmī überwiegend öffentliche Moschee nutzt, baut sie auch 
eigene Zentren. Besonders wichtig war ihr der Aufbau eines massiven Netzwerkes an 
Koranschulen und Hochschulen für theologische Ausbildungen, um den Konkurrenz-
druck auf die Deobandis zu erhöhen. Die Organisation betreibt auch eine islamische 
Ladenkette für Bücher, Devotionalien, Geschenkartikel, islamische Kleidung, alkoholfreie 
Düfte, Reisebedarf, Schlafsäcke, moscheegeeignete Kochutensilien, prophetenkonforme 
Körperpflegeartikel usw. 

Vor etwa zehn Jahren begann sie mit dem Aufbau von Muftihotlines und offenen 
Muftibüros, die an zahlreichen Standorten Muslime ohne vorherige Anmeldung 
ausführliche Ratschläge in sämtlichen Lebensfragen erteilen. Das I. T. Department 
kümmert sich nicht nur um die zahlreichen Webseiten, Videokanäle und Präsenzen 
in den sozialen Medien, es hat auch viele Dutzend Apps für Smartphones entwickelt, 
die zum Teil sehr populär sind. So gibt es Anwendungen zur Vervollkommnung der 
eigenen Koranrezitation, Ausbildungskurse für diverse islamische Bildungsgebiete, 
Fatāwā-Sammlungen (Rechtsauskünfte) mit Suchfunktion, einen Paradiespunkterechner, 
einen ortsbasierten Gebetszeitalarm, eine App zum korrekten Anzeigen der Gebets-
richtung, islamische Klingeltöne und natürlich die Taschenlampen-App »Paradies-
leuchte«.

Die Bewegung eroberte Karatschi in einem Sturm. Innerhalb eines Jahres haben Laien-
prediger bereits in 100 verschiedenen Moscheen, allein in der pakistanischen Hafenstadt, 
Donnerstagabends wöchentliche Treffen abgehalten. Diese Treffen dauern etwa drei 
Stunden und beginnen nach dem Abendgebet (ṣalāt-e ʿišāʾ). Das Programm beginnt 
mit arabischer Koranrezitation, darauf folgt die Urdu-Übersetzung und Erläuterung. 
Daraufhin Prophetenlobpreis in Gedichtform (naʿt), eine erste Lesung (dars) aus dem 
Faiḍān-e Sunnat, dann entweder eine Predigt (bayān) oder eine zweite Lesung, Segens-
formeln (durūd) und darauf das Vorstellen von 2 bis 3 neuen Publikationen des spirituellen 
Führers. Dann werden die Türen geschlossen, die Lichter gelöscht und es beginnt ḏikr 
und das flehende Bittgebet (duʿāʾ) an den Propheten mit rituellem Weinen. Danach wieder 
Prophetenlob, Verabschiedung und Kontaktaufnahme. Dabei soll jeder Anhänger mit 
mindestens vier Besuchern seine private Handynummer tauschen. Abschließend wird 
meist ein kostenloser Snack gereicht. Jeder Anhänger soll hiernach die Nacht in der 
Moschee schlafen (iʿtikāf – ritueller Rückzug) und mindestens einen Besucher durch 
individualisierte Anstrengung (infiradī košiš) zu selbigem motivieren.13 Daher sollen 
die Anhänger zusätzliche original-verpackte Miswaks, Wurzelstöcke die der Prophet 
zur Zahnreinigung nutzte, vorrätig halten. Die Bewegung bindet Besucher also rasch 
auch emotional. Zur Begrüßung ist eine intensive Medinaumarmung vorgeschrieben. 
Gleichzeitig verbietet die Bewegung persönliche Freundschaften streng: Alle sind gleich 
zu behandeln. 

13 Thomas K. Gugler, Mission 
Medina. Daʿwat-e Islāmī und Tablīġī 
Ǧamāʿat, Würzburg 2011, 177-183.

14 Vgl. Timothy MIller, Intentional 
Communities: The Evolution of 
Enacted Utopianism, in: Eileen 
BArKer (Hg.), Revisionism and Diver-
sification in New Religious Movements, 
Surrey 2013, 213-226, hier 213-215.
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Islamisierte Öffentlichkeiten

DDas wichtigste Buch der ewegung ist der Faidan-e Sunnat, AUS dem die Laienprediger
nach dem gemeinschaftlichen ın der Moschee ihre Motivationsreden blesen und

uch Junge Leute die einer religiösen Autoritat einnehmen können. DIie Lalen-
redigt als empowerment. Als Technik ZUr Selbstverbesserung und Heilsgewinnung stärkt
S1E das Individuum, formiert ber uch einen kollektiven Habitus 1mM Oöffentlichen Raum
Der Nutzen dieses Rituals für die ewegung Jleg ın der (Jenese VOoO  — Sichtbarkeit, einer
aggressiven Politik der Präasenz, der Fähigkeit, möglichst vielen ()rten aktıiv Oöffentlichen
Raum ın einen so7zialen Raum umzuwandeln. Es ist 1ne Technik der erweıterten und
fortgeschrittenen Strafßsenpolitik, die Oöffentlichen Raum ın ıne Bühne für die ewegung
transformiert.

Neben den wöchentlichen Treffen A]tawWar igtimda‘) gibt eın dreitägiges nationales
Treffen SOWIEe die jährliche lobale Versammlung ın Multan, Pakistan. [DIiese lobale Ver-
sammlung der Da wat-e Istlamı gilt als weltweit gröfste Versammlung V  — Muslimen nach
der Pilgerfahr 1ın ekka (hagg) eiıtere Grofßevents sind die Prophetenmärsche (Qulüs),
die als ıne Art islamische Prideparaden gedeutet werden können. Frömmigkeits-
demonstrationsmärsche sSind ıne Machtinszenierung, S1E sSind er eher Christopher
Street Day als katholische Prozession. Ich möchte dieser Stelle nicht ausführlich
den Indologen un ın Basel als Missionstheologen ausgebildeten Wilhelm Hauer
zıtleren, aber die Massenrituale der frommen Aufmärsche en uch e{iwas VO  -

Fahnen- un Fackelzug: [DDas mobile religiöse Massenevent sich, sSeın Inszenileren,
seiIn Erfahren, ıst Spalsfaktor, Ördert das FErleben VO  - Selbstwirksamkeit, steigert die
Sichtbarkeit un: inszenıert den Herrschaftsanspruch. DIe (Jrenze zwischen der freiwillig
zuschauenden un der teiilnehmenden Masse verschwimmt. eın Anwohner kann sich
der Inszenierung entziehen. eilnnehmer aSSO7Z11eren das Ritual mıt religiösen eIuhlen
der Bemächtigung, des Machtgewinns un: der Eroberung des Offentlichen Raumes.
eligion als unmittelbar erfahrbare Lebensmacht. [DDas Massenritual als Waffte ZUTL

Machtmaximierung. DIie Machtsteigerung bleibt nıcht NUr subjektives Empfinden: DIie
Nachrichtensender sSind VOT (Jrt un: übertragen das Event, die Echoräume der so7z1ialen
Medien generleren 1.  es, der (‚ewınn Deutungshoheit für die religiöse Urganisation
un die Kommunikation ihrer politischen Jele (Implementieren der Gesellschaftsord-
nNnuns des Propheten) 1st real.

Im Wettbewerb Visibilität hat die Da wat-e Istamı mehrere Vorteile gegenüber den
Tablighis. 7Zum einen trahlt der grune Turban als Markenzeichen AUS der Masse hervor.
FEıner Missionsgemeinschaft mıt der Visıon VO  - nıcht wenIiger als der Transformation
der gesamte Welt dient diese euUuilic sichtbare Abgrenzung WEel Zielen S1E bildet
ıne Arche, die diejenigen beschützt, die Bord sıind (Christen kennen AUS

dem Buch Fxodus die Geschichte des Todesengels, der VO  - Haus Haus geht un: die
Kinder otet, deren Hauser nıcht mıt Blut gekennzeichnet sın un S1E macht selbst
AUS Laienanhängern wandelnde Leuchttürme, die mıt ihren Lichtstrahlen alle Menschen

erhellen suchen un: anzelgen, die Welt och bei Sinnen jict 14 7Zum anderen
betreibt die Urganisation se1t 7008 ihren eigenen Fernsehsender, Madanı Channel, der
ıIn mehr als hundert Ländern mpfangen werden kann. Fuür die nhänger ist fromme
Pflicht, das Sendeprogramm äglich für mindestens ınuten verfolgen; dies 1st
die VO  — den Paradiesbelohnungen. er nhänger schwört den Treueschwur
bait’a) auf den Führer der Bewegung, Muhammad yas adri, der die FEFunktion eINes
MUFSid, Ooder SUuru eINNıMMtT. [Dieses Lehrer-Schüler-Verhältnis bindet die nhänger
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7  Islamisierte Öffentlichkeiten

Das wichtigste Buch der Bewegung ist der Faiḍān-e Sunnat, aus dem die Laienprediger 
nach dem gemeinschaftlichen Gebet in der Moschee ihre Motivationsreden ablesen und 
so auch junge Leute die Rolle einer religiösen Autorität einnehmen können. Die Laien-
predigt als empowerment. Als Technik zur Selbstverbesserung und Heilsgewinnung stärkt 
sie das Individuum, formiert aber auch einen kollektiven Habitus im öffentlichen Raum. 
Der Nutzen dieses Rituals für die Bewegung liegt in der Genese von Sichtbarkeit, einer 
aggressiven Politik der Präsenz, der Fähigkeit, an möglichst vielen Orten aktiv öffentlichen 
Raum in einen sozialen Raum umzuwandeln. Es ist eine Technik der erweiterten und 
fortgeschrittenen Straßenpolitik, die öffentlichen Raum in eine Bühne für die Bewegung 
transformiert. 

Neben den wöchentlichen Treffen (haftawar iǧtimāʿ) gibt es ein dreitägiges nationales 
Treffen sowie die jährliche globale Versammlung in Multan, Pakistan. Diese globale Ver-
sammlung der Daʿwat-e Islāmī gilt als weltweit größte Versammlung von Muslimen nach 
der Pilgerfahrt in Mekka (ḥaǧǧ). Weitere Großevents sind die Prophetenmärsche (ǧulūs), 
die als eine Art islamische Prideparaden gedeutet werden können. Frömmigkeits-
demonstrationsmärsche sind eine Machtinszenierung, sie sind daher eher Christopher 
Street Day als katholische Prozession. Ich möchte an dieser Stelle nicht ausführlich 
den Indologen und in Basel als Missionstheologen ausgebildeten Jakob Wilhelm Hauer 
zitieren, aber die Massenrituale der frommen Aufmärsche haben auch etwas von 
Fahnen- und Fackelzug: Das mobile religiöse Massenevent an sich, sein Inszenieren, 
sein Erfahren, ist Spaßfaktor, fördert das Erleben von Selbstwirksamkeit, steigert die 
Sichtbarkeit und inszeniert den Herrschaftsanspruch. Die Grenze zwischen der freiwillig 
zuschauenden und der teilnehmenden Masse verschwimmt. Kein Anwohner kann sich 
der Inszenierung entziehen. Teilnehmer assoziieren das Ritual mit religiösen Gefühlen 
der Bemächtigung, des Machtgewinns und der Eroberung des öffentlichen Raumes. 
Religion als unmittelbar erfahrbare Lebensmacht. Das Massenritual als Waffe zur 
Machtmaximierung. Die Machtsteigerung bleibt nicht nur subjektives Empfinden: Die 
Nachrichtensender sind vor Ort und übertragen das Event, die Echoräume der sozialen 
Medien generieren likes, der Gewinn an Deutungshoheit für die religiöse Organisation 
und die Kommunikation ihrer politischen Ziele (Implementieren der Gesellschaftsord-
nung des Propheten) ist real. 

Im Wettbewerb um Visibilität hat die Daʿwat-e Islāmī mehrere Vorteile gegenüber den 
Tablighis. Zum einen strahlt der grüne Turban als Markenzeichen aus der Masse hervor. 
Einer Missionsgemeinschaft mit der Vision von nicht weniger als der Transformation 
der gesamten Welt dient diese deutlich sichtbare Abgrenzung zwei Zielen: sie bildet 
eine Arche, die diejenigen beschützt, die an Bord gegangen sind (Christen kennen aus 
dem Buch Exodus die Geschichte des Todesengels, der von Haus zu Haus geht und die 
Kinder tötet, deren Häuser nicht mit Blut gekennzeichnet sind), und sie macht selbst 
aus Laienanhängern wandelnde Leuchttürme, die mit ihren Lichtstrahlen alle Menschen 
zu erhellen suchen und anzeigen, wo die Welt noch bei Sinnen ist.14 Zum anderen 
betreibt die Organisation seit 2008 ihren eigenen Fernsehsender, Madani Channel, der 
in mehr als hundert Ländern empfangen werden kann. Für die Anhänger ist es fromme 
Pflicht, das Sendeprogramm täglich für mindestens 72 Minuten zu verfolgen; dies ist 
die 42. von den 72 Paradiesbelohnungen. Jeder Anhänger schwört den Treueschwur 
(baiʿa) auf den Führer der Bewegung, Muhammad Ilyas Qadri, der die Funktion eines 
muršid, oder guru einnimmt. Dieses Lehrer-Schüler-Verhältnis bindet die Anhänger 
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auerha un diese Vollzeitbindung 1st einer der Hauptunterschiede den Tablighis.
ıne gEWISSE Striktheit dieser Front sieht sogenannte 7Zweifler un: free-rider oder
Trittbrettfahrer AUS, die die Urganisation als Plattform nutzen, sich Reisevorteile
WIe Reisestipendien sichern. F1In welteres Mittel, Striktheit untfer halbentschlossenen
Anhängern durchzusetzen, sıind die Medinabelohnungen (madanı in’‘amat), die
eidung, Rede un: so71ale mgangsformen detaillier vorschreiben. DIie Forderung
ach einem en Ma{fs Striktheit erhöht das durchschnittliche Hingabeniveau der
Anhängerschaft.

Veralltäglichung neoliberaler
Heilsversprechen

Allabendlich, besten unmittelbar VOTL dem u-Bett-Gehen, soll jeder nhänger ıne
Medinakarte mıiıt /2 möglichen Paradiesbelohnungen ausfüllen Aufdieser Karte evaluijert
SeINE Tagesaktivitäten hinsichtlic frommer Taten Davor soll sich Neine zurückziehen
für eın Bulfsritual mıt dem Namen Fikr-e Madına (übersetzt {wa Bedenke das Paradies'!).
Fur wenigstens inuten sgll €1 rST se1INe eigene Sterblichkeit und dann den Tag des
Jüngsten Gerichts visualisieren. DDas Ritual ist hochemotional. Gestorben steht Iso VOTL

seinem chöpfer und hat 1U  — Gelegenhei darzulegen, weshalb nicht in der braten
sollte Dazu wendet sich miıt eNenNnden Bittgebeten du  a  7 den Propheten Muhammad,
damıt dieser selinen (unsten vermiuittele. DDas Ritual endet mıt rituellem Welinen.

Direkt nach dieser Reflexion des Jüngsten Gerichts soll der nhänger die 1ıtems
der Medinakarte durchgehen. Fkur jede der dort genannten frommen Taten gibt einen
Paradiespunkt. Einmal 1mM Monat wird die tägliche Frömmigkeitsperformanz einem
Monatsparadiespunktestand verrechnet. [ieser Monatspunktestand ist eiInem zugeteilten
Supervisor (nigran) schriftlich melden und wird vertraulich V  - der ewegung archiviert.
Alternativ kann der nhänger selne Frömmigkeitsdaten uch PCI Smartphone-App
transferieren.

DIie Medinakarte wird WIE eın persönliches Erfolgstagebuch eführt. Es ıst verboten,
anderen selinen Paradiespunktestand mitzuteilen. Die nhänger konkurrieren Iso
nıcht miteinander, ıst ein individualisiertes Rennen sich selbst, jeder versucht
seiıne Jenseitsefhzienz steigern, seinen Vormonatspunktestand übertrefifen. DIiese
Medinakarte gibt mittlerweile ın diversen modihzierten Formen: Mıt frommen
Taten für Mäanner, 623 Paradiesbelohnungen für Frauen, für männliche Koranschüler,
ö23 für weibliche Koranschüler, 5 für Gefängnisinsassen un für Kinder. DIie auıf-
gelisteten frommen Taten unterscheiden sich beträchtlic In ihrem Zeitumfang, WIE
äglich ınuten dem Fernsehprogramm des Medinakanals folgen. Fur Erlangung
des Monatspunktes gilt die Mehrheitsregel, das el WeTr 15 Tage lang ıne ägliche
Frömmigkeitshandlung durchführt, erhält den vollen Monatspunkt auıf dem Jenseı1ts-
konto gutgeschrieben. Andere fromme Handlungen ingegen verlangen NUr eichte
Veränderungen 1mM Alltagsverhalten, WIE das Verwenden religiöser Formeln ın der Rede
DIie meılsten Frömmigkeitshandlungen restrukturieren so7z1ale Kommunikationsformen.
DIie Medinakarte gibt Lalen ıne konkrete Lıste mıt Implementationsabsichten ın die
Hand, auf die S1E sich fokussieren können.

Alltagsverhalten ist nichts anderes als ıne Ansammlung V  - Routinen, die alle islamisiert
bzw. sunnaIlsıiert werden können. RKoutinen reduzieren Unsicherheit. DIe Medinakarte ı eın
Werkzeug, sSeINE eigenen Gewohnheiten AUTONOM reflektieren und überwachen. S1e
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dauerhaft und diese Vollzeitbindung ist einer der Hauptunterschiede zu den Tablighis. 
Eine gewisse Striktheit an dieser Front siebt sogenannte Zweifler und free-rider oder 
Trittbrettfahrer aus, die die Organisation als Plattform nutzen, um sich z. B. Reisevorteile 
wie Reisestipendien zu sichern. Ein weiteres Mittel, Striktheit unter halbentschlossenen 
Anhängern durchzusetzen, sind die 72   Medinabelohnungen (madanī inʿāmāt), die 
Kleidung, Rede und soziale Umgangsformen detailliert vorschreiben. Die Forderung 
nach einem hohen Maß an Striktheit erhöht das durchschnittliche Hingabeniveau der 
Anhängerschaft. 

8  Veralltäglichung neoliberaler  
Heilsversprechen

Allabendlich, am besten unmittelbar vor dem Zu-Bett-Gehen, soll jeder Anhänger eine 
Medinakarte mit 72 möglichen Paradiesbelohnungen ausfüllen. Auf dieser Karte evaluiert er 
seine Tagesaktivitäten hinsichtlich frommer Taten. Davor soll er sich alleine zurückziehen 
für ein Bußritual mit dem Namen Fikr-e Madīna (übersetzt etwa: Bedenke das Paradies!). 
Für wenigstens 12 Minuten soll er dabei erst seine eigene Sterblichkeit und dann den Tag des 
Jüngsten Gerichts visualisieren. Das Ritual ist hochemotional. Gestorben steht er also vor 
seinem Schöpfer und hat nun Gelegenheit darzulegen, weshalb er nicht in der Hölle braten 
sollte. Dazu wendet er sich mit flehenden Bittgebeten (duʿāʾ) an den Propheten Muhammad, 
damit dieser zu seinen Gunsten vermittele. Das Ritual endet mit rituellem Weinen. 

Direkt nach dieser Reflexion des Jüngsten Gerichts soll der Anhänger die 72 items 
der Medinakarte durchgehen. Für jede der dort genannten frommen Taten gibt es einen 
Paradiespunkt. Einmal im Monat wird die tägliche Frömmigkeitsperformanz zu einem 
Monatsparadiespunktestand verrechnet. Dieser Monatspunktestand ist einem zugeteilten 
Supervisor (nigrān) schriftlich zu melden und wird vertraulich von der Bewegung archiviert. 
Alternativ kann der Anhänger seine Frömmigkeitsdaten auch per Smartphone-App 
transferieren.

Die Medinakarte wird wie ein persönliches Erfolgstagebuch geführt. Es ist verboten, 
anderen seinen Paradiespunktestand mitzuteilen. Die Anhänger konkurrieren also 
nicht miteinander, es ist ein individualisiertes Rennen gegen sich selbst, jeder versucht 
seine Jenseitseffizienz zu steigern, seinen Vormonatspunktestand zu übertreffen. Diese 
Medinakarte gibt es mittlerweile in diversen modifizierten Formen: Mit 72 frommen 
Taten für Männer, 63 Paradiesbelohnungen für Frauen, 92 für männliche Koranschüler, 
83 für weibliche Koranschüler, 52 für Gefängnisinsassen und 40 für Kinder. Die auf-
gelisteten frommen Taten unterscheiden sich beträchtlich in ihrem Zeitumfang, wie z. B. 
täglich 72 Minuten dem Fernsehprogramm des Medinakanals zu folgen. Zur Erlangung 
des Monatspunktes gilt die Mehrheitsregel, das heißt, wer 15 Tage lang eine tägliche 
Frömmigkeitshandlung durchführt, erhält den vollen Monatspunkt auf dem Jenseits-
konto gutgeschrieben. Andere fromme Handlungen hingegen verlangen nur leichte 
Veränderungen im Alltagsverhalten, wie das Verwenden religiöser Formeln in der Rede. 
Die meisten Frömmigkeitshandlungen restrukturieren soziale Kommunikationsformen. 
Die Medinakarte gibt Laien eine konkrete Liste mit Implementationsabsichten in die 
Hand, auf die sie sich fokussieren können. 

Alltagsverhalten ist nichts anderes als eine Ansammlung von Routinen, die alle islamisiert 
bzw. sunnaisiert werden können. Routinen reduzieren Unsicherheit. Die Medinakarte ist ein 
Werkzeug, seine eigenen Gewohnheiten autonom zu reflektieren und zu überwachen. Sie 
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ist ıne Schlüsselroutine, die auf samtliche andere Gewohnheiten überflie{st, alle Raoautinen
reprogrammuıert un ın einen transzendenten Bezug SE Als Schlüsselroutine generlert
S1E einen ugen  reis, das Gegenteil eINeEs Teufelskreises Als Änre17z bietet S1E konkrete
tägliche posıtıve Belohnungs-Feedbackschleifen. Durch das tägliche ee  acC kann der
nhänger SeINE Leistungssteigerung, selnen frommen Fortschritt messbar machen. DIe
Medinakarte routinısiert Frömmigkeit. DDas Alltagsverhalten der nhänger wird nach
dem Vorbild des Propheten voranschreitend sunNNAaIsSIErT. [Iiese rationale Ogik, scheinbar
kapitalistisch ın egriffen VOoO  — Jenseitspunkten denken, ist ufs Innigste verknüpft mıt
dem neoliberalen Diskurs hochgradig individualisierter Selbstverbesserung. Der fromme
Neoliberalismus verschmiilzt Prophetenliebe mıt dem modernen Fortschrittsgedanken,
verknüpft Freiwilligkeit, Selbstoptimierung und Oökonomische Managementmethoden mıt
tugen  a  en Taten Er benutzt 1ne Semantik individueller Verantwortlichkeit, Selbst-
€, Wahlfreiheit und Rechenschaftspflicht, Individuen motıivleren, pro-aktiv und
unternehmerisch ın ihrem Eigeninteresse ın ihre Beziehung ott auf das Jenseitskonto

investlieren.
Max Weber chrieb 1922 In seiInem Werk » Wirtschaft un: Gesellschaft« VO  - der

Veralltäglichung des Charisma, welches für den Lalen als unmöglic. kategorisierte.
Per deNnitionem 1st Charisma ıne als aufßeralltäglich geltende Qualität, die jegliche
Verflechtung mI1t dem Alltäglichen blehnt Der ege ach 1st Charisma nicht dauer-
haft. !> Weber sa h NUuUr WwWel Möglichkeiten, charismatische Herrschaft transferieren:
(1.) erbcharismatisch, oder (2.) amtscharismatisch. [DIe Idee, dass Lalen ach permanent
charismatischen Gewohnheiten streben, würde ach Weber Sstrengem magischen
Ritualismus führen un: S1€e praktisch für jede Form VO  - Alltagsroutine disqualifizieren,
weil keine eit ubrıg bliebe, AUSHECINCSSCH Erwerbssektor teilzunehmen. Dauerhaftes
Charisma schien Weber 11UTE für die professionelle religiöse FElite enkbar Mır scheint, dass
119  - mI1t Weberschen Konzepten dazu tendiert, die dee radikaler Gleichheit 1m Islam
ebenso unterschätzten WIE den technischen und kulturellen andel nfolge der Digitalen
Revolution. [DIe hierarchischen Tenzen zwischen religiöser Elite un Lalen verflüssigen
sich un Adrohen manchen tellen wegzuschmelzen. [DIe Medinakarte scheint MIr ıne
massentaugliche Methode, aUTONOM Charisma generleren un die Alltagsroutine
charismatisch umzuformen. Sie ermöglicht gleichzeitig eın Arbeitnehmerverhältnis un
so7lales Engagement un Ördert Unternehmertum. [DIe Medinabelohnungen werden
mIıt der Transsubstationskraft assozllert, alltägliche Routinen In (jottesdienst wandeln
[ese Liturgie des Alltags ist ıne Quelle für Sinn, eın Kanon mgangsformen un eın
Instrument für Charakterentwicklung, Selbsttransformation un zielgerichtete Aktions-
frömmigkeit.

Projektcharakter un: Resonanz

Der Hauptunterschied zwischen den Tablighis un der Da wat-e Istlamı ist, dass ihre
CNSCICH Netzwerke so71ialer Kontrolle un Solidaritä der zume1lst ersten (Jeneration

Mitgliedern direkt VO Charisma des spirituellen Führers uhammad yas fl
abhängen. In selner Heiligenpersönlichkeit SUMMIeren sich die FEinzelcharismata seliner
chüler auf. Es ıst völlig unklar, WIE die ewegung ach seiInem Tod Oohne röfßere

Na \AHrtschaft Un
Gesellschaft, Tübingen 10 22, 767.
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ist eine Schlüsselroutine, die auf sämtliche andere Gewohnheiten überfließt, alle Routinen 
reprogrammiert und in einen transzendenten Bezug setzt. Als Schlüsselroutine generiert 
sie einen Tugendkreis, das Gegenteil eines Teufelskreises. Als Anreiz bietet sie konkrete 
tägliche positive Belohnungs-Feedbackschleifen. Durch das tägliche Feedback kann der 
Anhänger seine Leistungssteigerung, seinen frommen Fortschritt messbar machen. Die 
Medinakarte routinisiert Frömmigkeit. Das Alltagsverhalten der Anhänger wird nach 
dem Vorbild des Propheten voranschreitend sunnaisiert. Diese rationale Logik, scheinbar 
kapitalistisch in Begriffen von Jenseitspunkten zu denken, ist aufs Innigste verknüpft mit 
dem neoliberalen Diskurs hochgradig individualisierter Selbstverbesserung. Der fromme 
Neoliberalismus verschmilzt Prophetenliebe mit dem modernen Fortschrittsgedanken, er 
verknüpft Freiwilligkeit, Selbstoptimierung und ökonomische Managementmethoden mit 
tugendhaften Taten: Er benutzt eine Semantik individueller Verantwortlichkeit, Selbst-
hilfe, Wahlfreiheit und Rechenschaftspflicht, um Individuen zu motivieren, pro-aktiv und 
unternehmerisch in ihrem Eigeninteresse in ihre Beziehung zu Gott auf das Jenseitskonto 
zu investieren.

Max Weber schrieb 1922 in seinem Werk »Wirtschaft und Gesellschaft« von der 
Veralltäglichung des Charisma, welches er für den Laien als unmöglich kategorisierte. 
Per definitionem ist Charisma eine als außeralltäglich geltende Qualität, die jegliche 
Verflechtung mit dem Alltäglichen ablehnt. Der Regel nach ist Charisma nicht dauer-
haft.15 Weber sah nur zwei Möglichkeiten, charismatische Herrschaft zu transferieren: 
(1.)  erbcharismatisch, oder (2.) amtscharismatisch. Die Idee, dass Laien nach permanent 
charismatischen Gewohnheiten streben, würde nach Weber zu strengem magischen 
Ritualismus führen und sie praktisch für jede Form von Alltagsroutine disqualifizieren, 
weil keine Zeit übrig bliebe, um angemessen am Erwerbssektor teilzunehmen. Dauerhaftes 
Charisma schien Weber nur für die professionelle religiöse Elite denkbar. Mir scheint, dass 
man mit Weberschen Konzepten dazu tendiert, die Idee radikaler Gleichheit im Islam 
ebenso zu unterschätzten wie den technischen und kulturellen Wandel infolge der Digitalen 
Revolution. Die hierarchischen Grenzen zwischen religiöser Elite und Laien verflüssigen 
sich und drohen an manchen Stellen wegzuschmelzen. Die Medinakarte scheint mir eine 
massentaugliche Methode, um autonom Charisma zu generieren und die Alltagsroutine 
charismatisch umzuformen. Sie ermöglicht gleichzeitig ein Arbeitnehmerverhältnis und 
soziales Engagement und fördert Unternehmertum. Die Medinabelohnungen werden 
mit der Transsubstationskraft assoziiert, alltägliche Routinen in Gottesdienst zu wandeln. 
Diese Liturgie des Alltags ist eine Quelle für Sinn, ein Kanon an Umgangsformen und ein 
Instrument für Charakterentwicklung, Selbsttransformation und zielgerichtete Aktions-
frömmigkeit. 

9  Projektcharakter und Resonanz

Der Hauptunterschied zwischen den Tablighis und der Daʿwat-e Islāmī ist, dass ihre 
engeren Netzwerke sozialer Kontrolle und Solidarität der zumeist ersten Generation 
an Mitgliedern direkt vom Charisma des spirituellen Führers Muhammad Ilyas Qadri 
abhängen. In seiner Heiligenpersönlichkeit summieren sich die Einzelcharismata seiner 
Schüler auf. Es ist völlig unklar, wie die Bewegung nach seinem Tod ohne größere 

15 Max Weber, Wirtschaft und 
Gesellschaft, Tübingen 1922, 787.
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Modifikationen weıterexıstieren soll DIie Tablighis ingegen en bereits bewiesen,
dass ihre ewegung ber mehrere (‚enerationen Oohne röfßere Anpassungsprozesse
bestehen kann. [DDas ıst aber uch ihre chwache Tablighis en ihre Sinnangebote
nıcht In zeitgemälsere Formen überführen vermocht, sich auıf dem aktuellen
harten Wettbewerb salafıstischer Identitätspolitik durchzusetzen. Salafıstische Symbol-
systeme werden se1t wenigen Jahren VO  - ZaNlireıchen Gruppen ın unterschiedlichsten
Kontexten VO  — anderen Anbietern csehr viel erfolgreicher vermarktet. In feiten
VO  — Krieg un globalen rofßskrisen empfinden viele die Tablighis als unpolitisch. Es
bleibt abzuwarten, b das Projekt der Totalprotokollierung un Selbstüberwachung der
Da wat-e Islamı, deren nhänger ihr Alltagsverhalten permanent VETITIMMESSECHIL, sich
selhbst Ooptıimıleren, langfristig destruktive Folgewirkungen zeıtigt: [Das Panoptikum
seliner cselbst als psychische Selbstausbeutung.”® In der theologischen Argumentation ıst
diese Methode attraktiver un klüger als die der Tablighis: S1Ee verführt, STA unterdruü-
cken. DIie Da wat-e Istamı unterdrückt die Freiheit des Individuums nicht, S1E lobpreist
S1E un schlachtet S1E bis INs Allerletzte AUS DIie neOollDerale OgL erseitizt Freiheit uUurc
den Übergang des ubjekts ın eın Projekt Neben der unklaren Zukunft der neoliberalen
Projektkultur insgesamt gibt och weıtere Unsicherheitsfaktoren: Eın weıterer Fall
Mumtaz Yr zu eispie könnte die pakistanischen Sicherheitsbehörden Zzwıingen,

die ewegung vorzugehen; dann musste die Führungsriege der ewegung
vermutlich VO  - Furopa AUS agleren. ®  y 8

Byung-Chul HAN, Psychopolitik,
Neoliberalismus Uund dıe Mlacht-
techniken, Frankfurt 2014, 64-7065.
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Modifikationen weiterexistieren soll. Die Tablighis hingegen haben bereits bewiesen, 
dass ihre Bewegung über mehrere Generationen ohne größere Anpassungsprozesse 
bestehen kann. Das ist aber auch ihre Schwäche: Tablighis haben ihre Sinnangebote 
nicht in zeitgemäßere Formen zu überführen vermocht, um sich auf dem aktuellen 
harten Wettbewerb salafistischer Identitätspolitik durchzusetzen. Salafistische Symbol-
systeme werden seit wenigen Jahren von zahlreichen Gruppen in unterschiedlichsten 
Kontexten lokal von anderen Anbietern sehr viel erfolgreicher vermarktet. In Zeiten 
von Krieg und globalen Großkrisen empfinden viele die Tablighis als zu unpolitisch. Es 
bleibt abzuwarten, ob das Projekt der Totalprotokollierung und Selbstüberwachung der 
Daʿwat-e Islāmī, deren Anhänger ihr Alltagsverhalten permanent vermessen, um sich 
selbst zu optimieren, langfristig destruktive Folgewirkungen zeitigt: Das Panoptikum 
seiner selbst als psychische Selbstausbeutung.16 In der theologischen Argumentation ist 
diese Methode attraktiver und klüger als die der Tablighis: sie verführt, statt zu unterdrü-
cken. Die Daʿwat-e Islāmī unterdrückt die Freiheit des Individuums nicht, sie lobpreist 
sie und schlachtet sie bis ins Allerletzte aus. Die neoliberale Logik ersetzt Freiheit durch 
den Übergang des Subjekts in ein Projekt. Neben der unklaren Zukunft der neoliberalen 
Projektkultur insgesamt gibt es noch weitere Unsicherheitsfaktoren: Ein weiterer Fall 
Mumtaz Qadri zum Beispiel könnte die pakistanischen Sicherheitsbehörden zwingen, 
gegen die Bewegung vorzugehen; dann müsste die Führungsriege der Bewegung 
vermutlich von Europa aus agieren. A

16 Byung-Chul HAN, Psychopolitik. 
Neoliberalismus und die neuen Macht-
techniken, Frankfurt a. M. 2014, 84-85.


